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«Da war einmal ein Mädchen süss /
das lachte immerfort / s’war manch-
mal zart und feminin / dann wieder
maskulin. / Es musste so viel lachen /
weil’s nicht wusste, wer es ist.» Die-
se Zeilen nach dem Mundartlied «Es
isch emol es Büebli gsi, wo emmer
glachet het» singt die schöne, fein-
gliedrige und feurige Stella. Die Diva
mit den blonden, langen Haaren
steht schon seit über 10 Jahren auf
der Bühne. Sie verkörpert das univer-
sale Geschlecht von Mann und Frau.
Stella singt deutsche und französi-
sche Chansons, gibt sich als Dame
von Welt und ist doch fest mit Baden
verwurzelt. Doch Stella ist auch fest
mit dem Marc «Palino» Brunner ver-
bunden. Mehr denn je.

Palino wird zu Stella
Seit einigen Wochen denkt der

Künstler, der in Baden die charmante
UnvermeidBar und das Teatro Palino
betreibt, nicht mehr ans Abschmin-

ken. «Stella tritt jetzt ohne Pailletten
auf, schlicht und in Jeans. Es ist keine
Kostümierung mehr, sondern ein in-
neres Bekenntnis», sagt Marc Brun-
ner. Was er früher nur auf der Bühne
lebte, lebt er jetzt auch in den Gassen
Badens: das Frausein.

Palino sitzt im samtenen Sofa in
der UnvermeidBar, trinkt einen Cap-
puccino und sieht gut aus in seinem
Hosenanzug aus weissem Manches-
terstoff. Er trägt Stiefel und grosse
runde Ohrringe. Als Stadtammann
Stephan Attiger draussen vorbeiläuft,
winken sie sich zu.

Palino ist unruhig. Es sei eine neue
Erfahrung für ihn, als Frau unter-
wegs zu sein, erzählt er. «Ich spüre
die Blicke der Leute. Gewisse machen
mir Komplimente, andere sind klein-
kariert.» In Baden gebe es aber schon
eine Offenheit. Sonst hätte er das
nicht gemacht. Trotzdem sei er auf-
gewühlt.

«Leben, was man will»
Einfacher, als durch die Strassen

zu gehen als Frau, ist es für Palino,
auf der Bühne zu stehen als Frau:
Zum 30-Jahr-Jubiläum des Teatro Pa-
lino singt der Clown, Mime, Akrobat,
Seiltänzer und Schauspieler Chan-
sons «Zwischen Schmieröl und Pail-
letten». Ein Liederabend mit sinnli-
chen und gesellschaftskritischen
Texten. «Es geht um die Fragen des
Lebens: Was ist Glück? Was ist Tod?
Und um die Schwierigkeit, im Mo-
ment zu leben.»

Denn das sei die grösste Kunst. Er
thematisiert auch die Schubladisie-
rungen, welche die Menschen vor-
nehmen. «Man fragt sich: Was den-
ken die anderen? Was denken die
Leute, wenn ich ein rotes Auto kaufe
oder wenn ich hohe Schuhe trage?
Man getraut sich oft nicht, das zu le-
ben, was man will», sagt Brunner.
«Der Abend ist auch ein Outing für
mich.»

Die Texte haben Palino und Mat-
thias Dix geschrieben. Begleitet wird
die Stella von Ueli Gygli am Flügel,
dazu spielen Manuel Delgado spani-
sche Gitarre, Carmela Delgado Ban-
doneon und Perkussionist Giannelli
Alessandro. «Tango, Jazz und der Ge-
sang ergeben eine schöne Traurig-
keit», sagt Palino und klimpert mit
den Wimpern.

Zwischen Schmieröl und Pailletten

Szenischer Chanson-Abend, Teatro
Palino, vis-à-vis UnvermeidBar, Baden.
Mi/Do, 29./30. Dezember, 20.30 Uhr,
Fr, 31. Dezember, 17 Uhr; Sa, 1. Januar,
17 Uhr.
Vorverkauf: Info Baden
056 200 84 84, www.ticket.baden.ch

Palino schminkt sich nicht mehr ab
Baden Marc «Palino» Brunner singt als Stella traurig-schöne Chansons und outet sich
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«Stella tritt jetzt ohne
Pailletten auf. Es ist kei-
ne Kostümierung mehr,
sondern ein inneres Be-
kenntnis.»
Palino lebt jetzt als Frau.

Marc «Palino» Brunner – nicht nur auf der Bühne Frau. RETO LANZENDÖRFER

Im Grabungsumfeld der Kantonsar-
chäologie wirkt es fast unscheinbar:
das Römerbad, an dem der Zerfall
von Woche zu Woche deutlicher
sichtbar ist. Trotzdem wohnen hier
immer noch Menschen. Und Künstler
wie Reto Lanzendörfer nutzen die
grosszügigen Räume als Atelier. Mit
seiner Ausstellung «Alpen-Bilder»
präsentiert er Interessierten nicht
nur einen Auszug aus seinem Schaf-
fen – vorwiegend impressionistisch
anmutende Malereien von Schweizer
Berglandschaften –, sondern gewährt
einen der wohl letzten öffentlichen
Einblicke in die Räume des einst
herrschaftlichen Bades. Sie strahlen
immer noch viel Atmosphäre aus,
auch wenn der Zahn der Zeit gehörig
an den Gemäuern genagt hat.

«Wir werden wahrscheinlich hier
sein, bis der Bagger kommt», meint
Lanzendörfer, «das kann von heute
auf morgen sein. Kündigen muss
man uns nicht, wir sind alle sehr
spontan.» Der gebürtige Badener
behauptet von sich, «das Blut eines
Berglers» zu haben. Im Frühling und
Herbst arbeitet der 46-Jährige jeweils

eineinhalb Monate als Rinderhirt auf
einer Alp. Und schöpft aus den herr-
lichen Naturlandschaften die Inspira-
tion für neue Malereien. Zu einem
Exponat von der Bernina-Passhöhe
erzählt er: «Es war windig und sehr
kalt. Hinter mir fuhren die Schnee-
pflüge vorbei, während ich mit Müt-
ze und Handschuhen an meiner Staf-
felei sass und malte.»

Reto Lanzendörfer scheint gegen
alle Wetter gefeit zu sein. «Wenn es
im Römerbad reinregnet, stopfen wir
das Dach einfach wieder mit Schin-
deln zu.» Wohin es ihn nach Been-
digung seiner aktuellen Ausstellung
am 6. Januar 2011 treibt, weiss er

noch nicht. «Vielleicht gehe ich nach
Mexiko. Oder nach Davos. Ich lebe
von einem Tag auf den anderen.»
Grosse materielle Ansprüche hat der
Berufsmaler keine. «Mein grösster
Reichtum sind Zeit und die Freiheit,
dort zu leben, wo es mich gerade hin-
zieht.»

Die Ausstellung von Reto Lanzendörfer
im Atelier Römerbad, Parkstrasse 31 A,
Baden, ist wie folgt geöffnet: 28./29./30.
Dezember 2010 18 bis 21 Uhr; 31. Dezem-
ber 13 bis 17 Uhr; 1./2. Januar 2011 13 bis
17 Uhr; 4./5./6. Januar 18 bis 21 Uhr
oder auf Anfrage, Telefon 079 565 57 63.
Weitere Infos: www.retolanz.ch
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Bis der Bagger kommt …
Baden Bis zum 6. Januar
präsentiert der Badener Maler
Reto Lanzendörfer seine Aus-
stellung «Alpen-Bilder» im alten
Römerbad. Ob dies wohl der
letzte öffentliche Event in dem
Gebäude mit dem maroden
Charme sein wird?

Reto Lanzendörfer stellt im Römerbad aus. UBU

Aarburg/Würenlos Die Papeteristen-
Einkaufsgenossenschaft (PEG) der
Schweiz übernimmt auf Anfang 2011
im Zuge einer Nachfolgelösung das
Würenloser Unternehmen General
Office Products (GOP) AG. Die Ar-
beitsplätze werden erhalten bleiben
und die neue Eigentümerin kann
vielfältige Synergieeffekte in den Be-
reichen Kundenservice und Logistik
nutzen, teilt die PEG mit.

Die PEG in Aarburg ist im Besitz
der Schweizer Papeteristen. Mit der
Übernahme könne der Fortbestand
des Familienunternehmens GOP ge-
sichert werden, schreibt die PEG zur
Übernahme. Die GOP hat ihr Domizil
seit 26 Jahren in Würenlos, beschäf-
tigt 18 Mitarbeitende und wurde bis-
her von Alleininhaber Ernst Maurer
geführt. Über den Kaufpreis haben die
Parteien Stillschweigen vereinbart.

GOP ist ein auf Schriftgut-Prä-
sentationen spezialisiertes Unterneh-
men, das Binde- und Laminiersyste-
me produziert und vertreibt und in
diesem Bereich in der Schweiz als
führend gilt. Die Generalvertretun-
gen der Marken wie Renz, GMP, Fast-
back und Nagel bleiben beibehalten.

Die PEG erhält durch die Übernah-
me Zugang zu den Fertigungs- und
Konfektionierungsmöglichkeiten im
On-Demand-Bereich sowie für die
Produktion von individuell bedruck-
ten Bindemappen und Umschlagma-
terialien für gehobene Ansprüche.
Damit kann die PEG, die mit rund
40 000 Artikeln das grösste Büro-
artikelsortiment der Schweiz bewirt-
schaftet, ihre Kompetenz weiter aus-
bauen.

1941 von einer Gruppe initiativer
Papeteristen zur Bündelung der ge-
meinsamen Einkäufe gegründet, hat
sich die PEG zur führenden Büroarti-
kel-Organisation der Schweiz entwi-
ckelt. Sie beschäftigt in Aarburg rund
130 Mitarbeiterinnen und Mitarbei-
ter und beliefert mehr als 500 Wie-
derverkäufer, zahlreiche Firmenkun-
den und Institutionen in der Schweiz
sowie die Verkaufsstellen der
Schweizerischen Post und Waren-
häuser. Das Sortiment umfasst auch
Eigenmarken wie BüroLine, Cleanpo-
int, Creapoint und Officepoint. (AZ)

Papeteristen
gehen zusammen

Im September hat der deutsche
Unternehmer Bruno Stärk das
110 Jahre alte Rheinschloss ge-
genüber Full gekauft (die az Aar-
gauer Zeitung berichtete). Nun hat
der neue Besitzer des eigentüm-
lichen Gebäudes am Stadteingang
von Waldshut einen Architekten-
wettbewerb ausgeschrieben. Bis
Anfang Februar werden Ideen ent-
wickelt, was mit dem Gebäude
und dem umliegenden Gelände
geschehen soll. Eine Möglichkeit
besteht darin, den Baukörper zu
erhalten und zu einem Büro-,

Dienstleistungs- und Wohnhaus
mit Tiefgarage auszubauen. Als
weitere Möglichkeit wird ein Neu-
bau in Betracht gezogen. Besitzer
Stärk schwebt vor, das neue
Rheinschloss im Dezember 2015
einzuweihen. Das Rheinschloss ist
seit Jahren ungenutzt. Das Uni-
kum an exklusiver Wohnlage wur-
de 1900 vom Waldshuter Bau-
meister Theodor Wagner als Be-
ginn einer Stadterweiterung Rich-
tung Osten gebaut, aber nie um
die ursprünglich vorgesehenen
weiteren Elemente ergänzt. (ZA)

ZA

Das neue Rheinschloss soll 2015 fertig sein


